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Heute studieren mehr als 1,7 Millionen Studentinnen an 85 
staatlichen Universitäten oder (Fach-)Hochschulen und wer-
den von rund 80.000 Lehrkräften unterrichtet. An den Uni-
versitäten gibt es inzwischen 14 „Zentren für Forschung und 
Praxis über Probleme der Frauen“. Das „Amt für Statusfragen 
und Probleme von Frauen“ (Gründung 1990) richtete ein Infor-
mations- und Dokumentationszentrum ein; in Istanbul wurde 
eine Frauenbibliothek eröffnet.

Von der Bildungsexpansion Anfang der 1960er Jahre haben 
türkische Frauen in hohem Maße profitiert. Dennoch beste-
hen in der Alltagswirklichkeit bei der Ausbildung und auf dem 
Arbeitsmarkt sowohl zwischen Männern und Frauen als auch 
unter Frauen aus unterschiedlichen sozialen Schichten große 
Unterschiede. Nach wie vor ist ein starkes Stadt-Land-Gefälle 
festzustellen. Während in den Städten und Metropolen gerade 
die Zahl von jungen Frauen kontinuierlich steigt, die erfolg-
reich eine berufliche und akademische Ausbildung absolvieren, 
werden Geschlechtsgenossinnen auf dem Lande durch tradi- 
tionelle und patriarchalische Strukturen oder durch die Lebens-
umstände wie Armut und unzureichende Infrastruktur am Be-
such weiterführender Schulen gehindert. Sicher sehen auch die 
Lebensentwürfe junger Frauen in den Rand- und Slumgebieten 
der Großstädte anders aus als die moderner Frauen aus der 
Mittelschicht in den städtischen Zentren.

Im ländlichen Raum stellt die Landwirtschaft noch immer die 
Lebensgrundlage dar. Die großfamiliären, traditionellen und 
patriarchalen Strukturen der Agrargesellschaft besitzen nach 
wie vor Gültigkeit und bestimmen die Aufgaben- und Rollen-
verteilung in der Familie.

Im Dezember 2001 beschloss das Parlament eine Zivilrechts-
reform, die besonders die Rechte der Frauen und die Gleich-
berechtigung verbessert. Der Passus, nach dem der Mann das 
Oberhaupt der ehelichen Gemeinschaft ist, wurde ersatzlos 
gestrichen, das Recht der Frau im Fall einer Scheidung verbes-
sert und Gewalt in der Ehe unter Strafe gestellt. Durch eine Re-
form im Strafgesetzbuch vom Oktober 2004 wurden jegliche 
Strafmilderungen bei Ehrenmorden abgeschafft. 

Ob und wie schnell es der türkischen Gesellschaft gelingen 
wird, auch Frauen in ländlichen Gebieten und konservativ-
religiösen Milieus an Bildung, Karriere und Beruf teilhaben zu 
lassen, hängt von Dynamik und Nachhaltigkeit der demokra-
tischen und wirtschaftlichen Entwicklung ab. 

Tradition und Moderne: An der Lage der Frauen werden die Gegensätze der 

Türkei besonders deutlich – doch sie existieren auch einfach nebeneinander. 

Foto: IG Metall
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Massenmedien

In den vergangenen Jahren haben die türkischen Medien eine 
beachtliche Entwicklung vollzogen und damit zur weiteren 
Ausprägung der Zivilgesellschaft beigetragen. In den 1990er 
Jahren veränderten sich vor allem die elektronischen Medien.
Als das Parlament 1993 das Rundfunkmonopol aufhob, eta-
blierten sich bis zum Jahr 2000 die öffentlich-rechtliche Fern-
sehanstalt TRT (Türkiye Radyo ve Televizyon Kurumu), 16 lan-
desweite private Fernsehsender und mehr als 30 landesweite 
Radiostationen. Ergänzt werden sie von über 350 regionalen 
und lokalen privaten Fernseh- und 1.500 Radiostationen.

Mit dem Rückgang der Werbeeinnahmen 2009 verschlech-
terten sich die Einnahmen aller Medien. Als Reaktion darauf 
folgte eine Entlassungswelle, die von in- und ausländischen 
Beobachtern auch als Versuch bewertet wurde, sich kritischer 
Journalisten zu entledigen. Gegenüber der wachsenden Popu-
larität des Fernsehens stagniert die Verkaufsauflage der groß-
en überregionalen Tageszeitungen seit Jahren bei etwa drei 
Millionen. In der Türkei verfügt nahezu jede gesellschaftliche 
und religiöse Gruppierung über eine eigene Tageszeitung.

Insgesamt gibt es 57 Tageszeitungen, von denen Milliyet (Die 
Nation), Sabah (Der Morgen), Hürriyet (Freiheit) und Türkiye 
die vier größten sind. Zu den bekannten Nachrichtenagenturen 
zählen unter anderen die Anatolian News Agency, Anka Ajan-
si, Hürriyet Haber Ajansi und Ekonomik Basin Ajansi (EBA).

Im Mai 2002 wurde vom türkischen Parlament eine Revision 
der türkischen Mediengesetzgebung angenommen. Sanktio-
nen, vom Sendeverbot bis zur Zensur bestimmter Sendungen, 
sind nun auch auf Internetseiten anwendbar. Wer falsche oder 
verleumderische Informationen im Internet verbreitet, kann mit 
einer Geldstrafe von bis zu 70.000 Euro belangt werden.

Seit Anfang der 1990er Jahre haben vor allem zwei Medien-
konzerne den Markt unter sich aufgeteilt: die Aydin-Dogan-
Holding und die Star-Gruppe der Uzan Familie. Ersteres Un-
ternehmen dominiert dabei mit den wichtigsten Zeitungen 
Hürriyet, Milliyet, Radikal und der Sportzeitung Fanatik den 
Printmedienmarkt. Dogan kontrolliert weiterhin die Firma 
Vatan im Filmbereich, zwei Radiosender, den Fernsehsender 
Euro D und zwei zum Unternehmen gehörende Druckereien.

Die konkurrierende Uzan-Gruppe besitzt großen Einfluss auf 
den privaten TV-Markt. Der erste private Fernsehsender Star-
TV, den Uzan 1989 gründete, verfügt seit Jahren über die 
Rechte für Fußballübertragungen und ist mit seiner seichten 
Unterhaltung bei den Zuschauern beliebt.

Seit einem Rechtsstreit zwischen Uzan und den Konzernen 
Motorola und Nokia um das Handynetz Telsim (mittlerweile 
an Vodafone verkauft), an welchem die beiden Großkonzerne 
finanziell beteiligt sind, wird der Familienchef Kemal Uzan per 
Haftbefehl gesucht. Für den Dogan-Konzern bringt das viele 
Vorteile. Er kann seine engen Beziehungen zum türkischen 
Staat, zu den politischen Parteien und vielen Kapitalbesitzern 
nutzen, um selbst irgendwann eine Monopolstellung auf dem 
türkischen Medienmarkt zu erreichen.

In Deutschland kooperiert Dogan mit der Deutschen Welle 
(DW) und der Huber Burda Medien-Gruppe in München. Seit 
1997 gibt es türkische Ausgaben von Burda-Moden, Capital 
oder Amica. Mittlerweile existieren auch enge wirtschaftliche 
Kooperationen und Kreuzbeteiligungen zwischen Dogan Me-
dia Group und dem Springer Verlag.

Regierungskreise versuchen kritische Medien zu neutralisieren 
und finanzschwache Mediengruppen aufzukaufen, um mehr 
politischen Einfluss auf die Medieninhalte auszuüben. Spek-
takulär waren die Übernahme der Tagszeitung Sabah und des 
größeren TV-Senders ATV. Regierungsnahe islamistische Kreise 
hatten durch Vermittlung der AKP-Regierung dafür Geldsprit-
zen aus Kuwait sowie zinsfreie bzw. zinsgünstige Kredite von 
türkischen Banken erhalten.

Kanal D gehört dem Medienkonzern Dogan: Produktion einer Fernsehshow 

in Istanbul     Foto: picture alliance/dpa/Robert B. Fishman
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Kulturelles Leben

Mit der Gründung der Kemalistischen Republik 1923 erlebte 
das soziokulturelle Leben einen Wandel. Zahlreiche Reformen 
haben das Land konsequent von der östlichen in die west-
liche Welt geführt. Vor allem die Gründung von Bibliotheken, 
Konzerthäusern, Kinos und Theatern in den Städten, die Er-
richtung von Dorfinstituten und Volkshäusern in ländlichen 
Gebieten und die Übersetzung der klassischen Werke von 
westlichen Literaten und Denkern ins Türkische haben bewirkt, 
dass die Modernisierungspolitik weitgehend akzeptiert wurde. 
Das Ergebnis ist ein breites, vielfältiges Kulturangebot und eine 
große Nachfrage nach Literatur, Musik, Theater, Kino und an-
deren kulturellen Aktivitäten.

Literatur

Die moderne türkische Literatur hat insbesondere Ende der 
1920er Jahre mit Einführung der lateinischen Schrift eine neue 
Sprache, neue Ausdrucksformen und Themen entdeckt.

Der Chronist der kemalistischen Modernisierung, Yakup Kadri 
Karaosmanoglu, beschrieb in seinem Hauptwerk „Der Fremd-
ling“ (Yaba) das Leben auf dem Lande wirklichkeitsnah. 
Die ländliche Türkei war in seiner scharfen Beobachtung physi-
kalisch und soziokulturell eben nicht romantisch und unschuldig, 
wie sie gern idealisiert wurde. Im Gegenteil, Anatolien war in 
einem bemitleidenswerten Zustand: rückständig, archaisch, 
abergläubisch- unwissend und hoffnungslos.

Ein „Avantgardist” (Erneuerer) in türkischer Dichtung und Lite-
ratur war Nazim Hikmet, der eine sehr reiche poetische Sprache 
und einen neuen Gedichtrhythmus entwickelte. In den 1930er 
und 1940er Jahren fand die lyrische und politische Stimme Na-
zim Hikmets immer mehr Verbreitung. Damals traten Orhan Veli 
Kanik, Melih Cevdet Anday und Oktay Rifat auf die Bühne und 
begründeten eine neue und eigentümlich bizzare Dichtungs-
form, die sich an die Alltagssprache anlehnte.

Orhan Kemal steht für die „Realismus-Strömung” der türki-
schen Literatur. Seine literarischen Themen waren vielfältig: 
Zum einen das Leben in der Ebene Cukorovas, die Wanderung 
der Dorfbevölkerung nach Istanbul, die Vorstädte und Charak-
tere der Metropole. Zur gleichen Generation von Schriftstellern 
zählt Kemal Tahir. Mit seinen zu türkischen Klassikern gewor-
denen Romanen „Mutter Staat“ (Devlet Ana) und „Der müde 
Krieger“ (Yorgun Savasci) hat er der türkischen Literatur seinen 
Stempel aufgedrückt und für politische Auseinandersetzungen 
und Provokationen gesorgt.

Einen besonderen Platz in der türkischen Literatur nehmen Ya-
sar Kemal und Aziz Nesin ein. Seit sein Roman „Memed, mein 
Falke“ 1955 veröffentlicht wurde, gehört Yasar Kemal zu den 
angesehensten, am meisten gelesenen politisch engagierten 
Schriftstellern der Türkei. Mit mehr als 40 Romanen und zahl-
reichen Preisen, darunter der „Friedenspreis des Deutschen 
Buchhandels“, ist er seit 50 Jahren der bekannteste und ein-
flussreichste Literat der Türkei. Aziz Nesin, der zahlreiche Roma-
ne und Erzählungen geschrieben hat, hat sich vor allem als Mei-
ster der politischen Satire einen Namen gemacht und Dutzende 
nationale und internationale Preise erhalten. Bis zu seinem Tod 
war Nesin der Prototyp des politisch engagierten Schriftstellers, 
der sich immer gesellschaftspolitisch eingemischt hat und doch 
ein ideologisch unabhängiger Geist blieb.

Nach 1990 betraten drei Frauen die Literaturbühne: Ayse Kulin, 
Elif Safak und Latife Tekin gehören – neben der „Grande dame” 
der türkischen Literatur – Adalet Agaoglu – zu den am mei-
sten gelesenen Schriftstellerinnen. Der Nobelpreisträger Orhan 
Pamuk (2006) ist der erfolgreichste Autor der neuen Genera-
tion; seine Bücher werden in alle relevanten Weltsprachen über-
setzt.

Musik

Nach Gründung der Republik wurden neue Musik-Konserva-
torien in Istanbul und Ankara eröffnet. Um die klassische eu-
ropäische Musik in der Türkei zu verbreiten, lud der Republik-

Auf dem Weg zum Weltruhm: Porträts türkischer Schriftstellerinnen 

bei der Frankfurter Buchmesse 2008. Die Türkei war Gastland. 

Foto: picture alliance/dpa/Arne Dedert
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gründer Mustafa Kemal Atatürk mehrere Komponisten – unter 
anderem Bela Bartok und Paul Hindemith – in die Türkei ein, 
um Musikstudenten zu unterrichten. Heute „konsumiert“ jede 
Generation und jede soziale Schicht ihre eigene Musikrichtung. 
Von Klassik bis Rock, von Folkmusik bis zu politischen Balla-
den und Liedermachern – die Musikindustrie kann sich über 
mangelnde Nachfrage nicht beklagen. Besonders populär ist 
der Popstar Tarkan.

Theater

Der Begründer des modernen türkischen Theaters, Muhsin 
Ertugrul, hat seit 1923 bis in die 1940er Jahre Theater und 
Kinos in zahlreichen Städten initiiert. Zuvor hatte er in den The-
atern europäischer Großstädte wie Paris, Berlin und Moskau 
gearbeitet und Erfahrungen gesammelt. Er inszenierte Büh-
nenstücke türkischer Autoren wie Haldun Taner, Orhan Kemal, 
Melih Cevdet und Aziz Nesin, die zur Popularität des Theaters 
erheblich beitrugen.

In der Türkei ist das Theater eine weltoffene Bühne. Es werden 
regelmäßig Stücke von Shakespeare, Bertold Brecht, Moliere, 
Nikolai Gogol, Anton Cechov, Heinrich Böll oder Strindberg 
gespielt – nicht nur in den Metropolen Istanbul, Ankara oder 
Izmir, sondern in fast allen Staats- und Stadttheatern, in Pri-
vattheatern, Universitäten und Kulturzentren.

Großer Beliebtheit erfreuen sich so genannte „Alternativ-“, 
„Avantgarde-“ und „Engagement-Theater”. In fast allen 
Grund- und Mittelschulen, Gymnasien, Hochschulen und Uni-
versitäten der Türkei finden sich Laientheatergruppen. Inter-
nationale und regionale Film-, Theater-, Jazz-, Blues- und Tanz-
festivals ziehen regelmäßig ein großes Publikum an.

Kino

Seit den 1950er Jahren fand eine Popularisierung des türkischen 
Kinos statt. Ab den 1960er Jahren weitete sich das Themen- 
repertoire aufgrund der Differenzierung der Lebensentwürfe 
und der Pluralisierung der Lebensbedingungen aus.

Zwischen den 1960er und den 1980er Jahren wurden jährlich 
200 bis 300 Filme produziert. Damit belegte die Türkei – nach 
den USA und Indien – den dritten Platz bei der Produktion 
von Kinofilmen. Allerdings waren am Anfang Imitationen aus 
den USA (Hollywood), Indien und Ägypten (arabeske, mit 
Musik und Tanz angereicherte Filme) bestimmend. Die Ori-

ginalität des türkischen Films begann mit den Filmemachern 
Lütfü Akad, Memduh Ün, Atif Yilmaz, Halit Refig, Metin Erk-
san, dem Gewinner des Goldenen Bären 1964 für seinen Film 
„Sommer ohne Wasser”, Ertem Görec und vor allem Yilmaz 
Güney, der internationale Preise für seine Filme „Die Herde“ 
und „Der Weg“ erhielt. Sie waren Reaktionen auf die billigen 
Hollywood-Imitationen.

Das Erstarken der Gewerkschaftsbewegung in den 1960er 
Jahren und die Kämpfe für bessere Arbeitsbedingungen wa-
ren zentrale Themen für zwei Filme von Ertem Görec („Die im 
Dunkeln erwachen“, 1964) und Duygu Sagiroglu („Der end-
lose Weg“, 1965).

Nach dem Militärputsch vom 12. September 1980 machte der 
türkische Film seine größte Krise durch. Einerseits gab es Zen-
sur und Inhaftierungen, andererseits überschwemmten Video-
filme den Markt, im kommerziellen Kino liefen billige und 
schlechte Hollywoodkopien. Private kommerzielle TV-Sender, 
die sich wie Pilze vermehrten, drängten Popularität und Krea-
tivität des türkischen Films zurück.

Doch seit Mitte der 1990er Jahre erlebt das Kino seine zweite 
„Renaissance”. Unabhängige und kreative Filmemacher der 
dritten Generation entdeckten neue Themen und Motive für 
ihre Filmerzählungen: individuelle menschliche Dramen und 
Konflikte zwischen Mehrheiten und Minderheiten stehen im 
Mittelpunkt. Die international erfolgreichsten sind Nuri Bilge 
Ceylan, der mit seinen Filmen „Weit” (Uzak) und „Drei Affen” 
(Üc Maymun) in den Jahren 2004 und 2008 den großen Preis 
von Cannes gewann, und der deutsch-türkische Filmemacher 
aus Hamburg Fatih Akin, der 2004 den Goldenen Bären in 
Berlin bekam.

Das kulturelle Leben erlebt heute in der Türkei eine Metamor-
phose. Wie überall in der globalisierten Welt bestimmt die 
„kulturelle Gewalt” der Massenmedien den alltäglichen Ge-
schmack und ästhetischen Sinn. Dem Zugewinn an kultureller 
Freiheit und Vielfalt droht doppelte Gefahr: Eine globale Ho-
mogenität, ja eine „McDonaldisierung” der Kultur einerseits 
und zunehmender, klein-karierter Provinzialismus andererseits. 
Klassische wie moderne Kultur mit emanzipatorischem und 
ästhetischem Anspruch hat im Zeitalter der medialen Globa-
lisierung auch in der Türkei Probleme, sich zu behaupten.

Dr. Mehmet Öztürk, Marmara University Istanbul
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Türkische Gemeinde Deutschland/Almanyada Türk Toplumu

Hospitalstraße 111, 22767 Hamburg, Tel 040/38610840

www.tgd.de

Einflussreichste Selbstorganisation von türkischen MigrantInnen in Deutsch-

land. Die TGD tritt entschieden für die rechtliche, soziale und politische Gleich-

stellung türkischer MigrantInnen ein. Die TGD ist demokratisch strukturiert und 

entschieden säkular eingestellt.

TÜSIAD – Verband der Unternehmer und Geschäftsleute in der Türkei 

Märkisches Ufer 28, 10179 Berlin, Tel. 030/288 86-300, Fax 030/288786-399 

www.tusiad-de.org

TÜSIAD ist die größte regierungsunabhängige Organisation der türkischen 

Privatwirtschaft. Sie verfolgt das Ziel politischer, wirtschaftlicher und insti-

tutioneller Reformen in der Türkei und unterstützt die Integration der Türkei 

in die Europäische Union. TÜSIAD ist außer in Berlin auch in der europäischen 

Hauptstadt Brüssel vertreten.

ATIAD e.V. – Verband Türkischer Unternehmer und Industrieller in Europa e.V.

Wiesenstraße 21, 40549 Düsseldorf, Tel. 0211-502121, Fax 0211-507070

www.atiad.org

ATIAD e.V. ist Interessenvertreter türkischer Unternehmen oder aus der Türkei 

stammender Unternehmer in Europa. Er berät und unterstützt seine Mitglieds-

unternehmen sowie Unternehmen aus der Türkei, welche in Europa investie-

ren wollen. Darüber hinaus führt ATIAD e.V. eine Reihe integrationsfördernder 

Projekte, vor allem im Spektrum der beruflichen Bildung, durch. 

Deutsch-Türkische Stiftung (DTS)

Sportallee 4, 22335 Hamburg, Tel. 040/320271-3, Fax 040/320271-50

www.dtsinfo.com

Die DTS versucht, die Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland 

und der Türkei zu verbessern und zu vertiefen. Die DTS wird im Wesentlichen 

getragen von deutschen und türkischen Vertretern des öffentlichen Lebens, 

wie Politiker, Publizisten und Verbandsvertretern. 

Türkisch-Deutsche Gesundheitsstiftung e.V.

Friedrichstraße 13, 35392 Gießen, Tel. 0641/9661160, Fax 0641/96611629

www.trd-online.net/tdgsdeutsch.htm

Die wesentlichen, selbstdefinierten Aufgaben der Türkisch-Deutschen Gesund-

heitsstiftung sind die Aufklärung der türkischen Bevölkerung in Deutschland 

über Krankheiten, deren Ursachen und Behandlungsmöglichkeiten (durch Pu-

blikationen, Seminare und wissenschaftliche Tagungen) sowie die Förderung 

und Ausbildung angehender türkischer Ärzte durch Stipendien, Austausch von 

Fachpersonal und durch wissenschaftliche Zusammenarbeit von deutschen und 

türkischen Universitäten. 

Organisationen und

Kontaktadressen

Bund Türkischer Akademikervereine in Deutschland ATAK e.V.

Ruhr-Universität Bochum FNO/017

44780 Bochum, Tel 023473211961, Fax 0234/3214662

www.ruhr-uni-bochum.de/atak/

ATAK ist eine Nichtregierungsorganisation, in der vor allem türkische Stu-

denten und angehende türkische Akademiker der 2. Generation organisiert 

sind. ATAK tritt für die kulturelle, politische und wissenschaftliche Zusammen-

arbeit zwischen deutschen/europäischen und türkischen Institutionen ein. Die 

Arbeit wird im wesentlichen aus Mitgliedsbeiträgen, Spenden und Projektmit-

teln finanziert.

Stiftung Zentrum für Türkeistudien an der Universität GH Essen

Altendorfer Straße 3, 45127 Essen, Tel. 0201/31980

www.zft-online.de/deutsch.php

Beim Zentrum für Türkeistudien handelt es sich um eine wissenschaftliche 

Einrichtung, die in der praktischen Politikberatung engagiert ist. Die Zielset-

zungen des Zentrums für Türkeistudien sind die Intensivierung der deutsch-

türkischen Beziehungen, Förderung des Wissens- und Informationsstandes 

über die Türkei und die türkischen Migranten in Europa, Förderung der Zusam-

menarbeit zwischen der Türkei, Deutschland und europäischen Staaten.

ITES (Institut für Türkisch-Europäische Studien e.V.)

Alsterterrasse 2, 20354 Hamburg 

Tel. 040/4102121, 41232103, 41351090, Fax 040/4102121

Das ITES ist eine Forschungseinrichtung, die sich im Wesentlichen auf Erfor-

schung und Dokumentation türkisch/europäischer Beziehungen spezialisiert 

hat.

DITIB (Türkisch-Islamische Union –

Anstalt für Religiöse Angelegenheiten e.V.)

An der Esche 24, 53111 Bonn, Tel. 0228/650290 

info@ditib-bonn.com 

DITIB wurde im Jahre 1984 gegründet. Die DITIB untersteht dem Ministerium 

für Religiöse Angelegenheiten in der Türkei und bekennt sich unzweifelhaft 

zum Laizismus und zur pluralistischen Demokratie. DITIB ist unter den tür-

kisch-muslimischen Verbänden mit Abstand der größte Verband mit Hauptsitz 

in Köln. Insgesamt vertritt die DITIB 870 Mitgliedsvereine in Deutschland. 

AABF(Förderation der Aleviten-Gemeinden in Europa e.V.)

Stolberger Straße 317, 50933 Köln, Tel. 0049/(0)221/949856-0

info@alevi.com

Die AABF wurde im Jahr 1991 gegründet. Sie vertritt die Interessen der Alevi-

ten aus der Türkei. Sie vertritt 165 Gemeinden in Europa mit ca. 35.000 Mit-

gliedern, davon 80 Gemeinden mit rund 20.000 Mitgliedern in Deutschland.

Türkische Botschaft

Rungestraße 9, 10179 Berlin, Tel. 030/275850, Fax 030/27590915

www.tcberlin.de

www.tuerkischebotschaft.de
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Hans-Böckler-Straße 39, 40476 Düsseldorf
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